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ädoyer für einen ehrennatten Abgang?

( Religionspädagogische onzepte des zwanzıgsten Jahrhunderts und ihre
Bedeutung für dıe Gegenwart

Einleitung
Vor nunmehr LICUIN en 1e der Essener Religionspädagoge Rudolf Englert eın Plä-
oyer für eiınen ehrenhaften Abgang Gegenstand des Nachrufs Wäal die Korrelationsdi-

dıe GT Ausgang ıhrer poche würdıigen gedachte, ihr en „Beerdi-
SUuNg drıtter Klasse In dıe große rTube des Vergessens““
Noch eute 1St dıe Korrelationsdidaktik nıcht begraben, nıcht einmal LOL, nach
dem Motto, dass Jotgesagte länger eben
Was Englert H: dazu veranlasste, dıe e1ıt der Korrelationsdidaktık als abgelaufen
erachten, WaT dıe cschlichte Feststellung ihres nıcht mehr Funktionierens der relıg1-
onsunterrichtlichen Prax1s. Dass dies schon egınn der &er Jahr:  'a eın nıcht mehr
1gnorlerbares Faktum WAäl, ze1igte sich auch In den Reaktionen der Befürworter der Kor-
relatıonsdıdaktık, dıe dıese allerdings nıcht überwınden suchten, sondern dıe Ursache
des Scheiterns In mangelndem ıllen und ehnlendem Vermögen ZUT msetzung Hn-
den meinten.“ Der Korrelationsdidaktık MUSSE erst noch ZU Durchbruch verholfen
werden oOder 1Im Bıld VOIl erden und ergehen bleiben Die eigentliche Ver-
wirklıchung der Korrelationsdidaktık habe CS bısher noch Sal nıcht egeben, S1e MUSSe
demnach erst geboren werden.
Warum dıe Korrelationsdidaktı einerseılts als nıcht überlebensfähıg angesehen wurde,
andererse1lts jedoch vehement versucht wurde, ıhr UrCc partıelle Weiterentwicklung In
neuakzentulerten onzepten eın Weiterleben sıchern, lässt sıch ehesten UurCc
einen Rückblick in dıe Vergangenheit dıdaktıscher KoOonzepte des Religionsunterrichts
verdeutlichen.

Vom neuscholastischen Religionsunterricht bıs ZUT eıt des Umbruchs
DIe Auswirkungen der neuscholastıschen Theologıe edingten, dass der Relıgıionsunter-
richt hıs Ins ausgehende 19 unde: dıe Autoriıtät der Kırche als einer „hierarchısch
gegliederten und straftf zentralistisch geführten Hüterın der katholıschen Wahrheit“> be-

Ulriıch eme!]l charakterisıiert den Unterricht apıdar „Von den chülern wurde gefor-
dert, den Katechismus auswendig ernen, In den Besıtz cdieser ahrheıt g_
angen Eigeninitiative und eZug ZUur Lebenswirklichker nıcht gefragt.  «6

—— Englert, DiIie Korrelationsdidaktık Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für einen ehrennaiten
Abgang, In Hılger Reıilly Hg:) Religionsunterricht SCS Das Spannungsfeld Jugend
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Da 6S alleın darum g1INg, dıe aubenswahrheıiten mıiıt der Autoriıtät einer Mut-
6 /ter 1INs Herz pflanzen galt das ausschlıeßliche Interesse der amalıgen Katecheten

der uche nach dem bestmöglıchen ortlaut VOIl Katechismusfiragen und _antworten.®
uch der sich a IUmählıich durchsetzende reformpädagogische Religionsunter-
cht 1€' wesentlich Katechismusunterricht.
Aufgeschreckt jedoch durch die atsache, dass dıe Anhäufung theologischen 1SSCNS

Unterricht neuscholastıschen 1ls geradewegs einer bedenklıchen relıg1ösen Un-
terernährung der Jugend geführt hatte?, verlagerte der reformpädagogische Rel1gi1onsun-
terricht sein primäres Bemühen auf dıe Bıldung eINESs relıg1ös-sıttlichen Charakters, dıe
Herausbildung einer 1stliıchen Persönlichkeit SOWIE dıe relıg1öse (Jemüts- und Wiıl-
Jensbildung.
Dem Selbstverständnıis reformpädagogischen Reliıgionsunterrichts entsprach C5S, selbst

relıg1öser Erziehung seIn und nıcht Anhang einer anderswo geleıisteten bzw
immer mehr versaäumten relıg1ıösen Erziehung. Er erwartete VO Relıgionslehrer päda-
gogische und methodische Ompetenz und richtete se1n ugenmer! erstmalıg auf kınd-
lıches Auffassungsvermögen, indem versuchte, VO  = Ind und nıcht mehr iraglos
VO  3 Katechismus auszugehen. Die In Anlehnung dıe Herbartianer Zıller und Reıin
entwickelten unterrichtliıchen Formalstufen, die sich in Vorbereıitung mıt Zielangabe,
Darbietung, rklärung, Z/usammenfassung und wendung artıkulierten, wurden
dem Namen „Münchener ethode“ bekannt und ollten gewährleısten, dass der Relıg1-
onsunterricht nıcht hınter dem pädagogischen und didaktischen Nıveau der anderen FQ-
cher zurückblieh *'
Diese NEeUEC und für damalıge Verhältnisse adıkale Orıentierung Kınd ist nach
Reinhard Göllner etztlich ausschlaggebend dafür, dass CS der Münchener Methode In
ihrer eıt nıcht gelang, sıch kırchenamtlıc durchzusetzen.!*
Denn ODWO neuscholastische Inhalte der Katechıismen aufnahm, barg der reform-
pädagogısche Religionsunterricht AQus OIMMzI1eE. kırchlicher Perspektive en unerträgliches
Rısıko Wenn Adressatenbezogenheıit ZU)] ernstzunehmenden Kriterium Relıgi10ns-
unterricht wird, verlhert eine umfassende, autoritative Wahrheıitsverkündigung ‚WangS-
läufig ihre Vorrangstellung.
OWO der dadurch befürchtete theologische Substanzverlust als auch dıe gesellschaftlı-
chen Veränderungen den 1gen Zeıten der Weılimarer Republık, dıe den schwın-
denden Eıinfluss der Kıirchen drastiısch pürbar werden hlıeßen, führten einer tiefgrei-
fenden materJalkerygmatischen Rückwärtsorientierung””, die den Bruch mıt der isher1-
SCH relıg1onspädagogischen Entwicklung wollte Den Tundtenor der materlalkerygma-
ischen ehrtwende bestimmte die Forderung nach der „Weıtergabe des ungebrochenen

SO chöberl, ber den kleinen Katechismus für die 1Ö7ese 10 Eichstätt 1883, 17
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katholıschen Lebens dıe heranwachsende Generation  14 DIe materialkerygmatıische
Konzeption folglıc! auf Ichlıche Heilsverkündigung der Schule angelegt, dıe
SIC als pfingstliıchen aum sah wobel SIC gefangen dieser Siıchtweilse hrende
als erkündende gläubıgen KreIls VOoN Katechumenen definierte
Dass IC unzulässıge Gleichsetzung VOIl Schule und Kırche Unterricht und Verkündti-
SUuNgs, VOT em aber dıe völlıge uSblendun; der Lebenswirklıiıchker und der Lernbe-
1INZU! VOoNn indern und Jugendlichen den 60er Jahren religionsunterrichtliche
emühungen aufgrund edrückender Erfolglosigkeıit cheıtern verurteilten ass
sıch Aaus heutiger 1{9 schwer EITNECSSCIL

TSte Nnsätze ZUT Überwindung des materlalkerygmatischen Unterrichts ergaben sıch
Aaus dem unverme1dlich gewordenen Versuch, Religionsunterricht nıcht mehr kırchlich,
sondern schulısch begründen und SCIHNCTI adurch ermöglıchten ntlastung VO  3 Ver-
kündigungsanspruch
Verbunden WäaT damıt weıterhın dıe VOIl C1NCIIN ausschlıeßlich auf Glauben
zielenden Unterricht jelmehr sollte diıesem erster inıe dıe Aufgabe ZUSCSDIO-
chen werden Uurc Auseimnandersetzung mıiıt der CANrıstlichen Überlieferung Verstehen

ermöglıchen Der annı hermeneutische Religionsunterricht Schülert
und chüler nıcht mehr dem Anspruch der (  1gung dUus und interpretierte chriıstlı-
che Überlieferung auch nıcht auf diese Tradıtion verpflichten sondern
krıtischer Ausemnandersetzung MmMiıt CIQCNC Fragen aufzuwerfen und damıt die rage
nach Gott und dıe Rede VOoONn Inıtneren
Die Hinwendung ZUT 1DUSC: chrıstlıchen Überlieferung unter Einbeziehung historisch-
krıtischer Methoden erhalf dem Religionsunterricht ZWarl C1INCI angeMESSCNCICHN
eologischen Fundıierung, Schülerorijentierung 1€ jedoch fremd SO sah der
hermeneutische Religionsunterricht weder dıe LebenssIıtuatıon der Schülern und
chüler als Subjekte dieses Unterrichts noch Oonnte Cl dıe drängenden Fragen der Ge-
geNWart aufgreifen.
br bleıibt aus heutiger Perspektive eher e1inNn ode des Übergangs, dem CS Ansatz
steckengebliıeben und ohne Entwicklungsmöglichkeıiten nıcht gelungen Ist, ent-
sche1idenden Schritt ZUT UÜberwindung der Krise 1 Ceuanfang eisten. *
DiIie S  a} 1965-/4 markıeren CI eıt des Umbruchs, der als on auch auf das
Scheıitern des hermeneutischen Religionsunterrichts unterschiedliche Konzeptionen NC-

beneinander entstanden dıe Teıl DIS heute ıhre Nachwir:  gen ZC1SCH
Als unmıttelbarste WO auf dıe hermeneutische Konzeption 1ST der problemorientier-

Religionsunterricht bewerten der VOoN Nıpkow komplementären
Verbundmodell entwickelt wurde welches verdeutlichte dass Orientierung eutigen
enschen und ÖOÖrılentierung biblisch-christlıcher Tadıtlıon keine sıch ausschließen-
den Gegensätze SCIN müssen.‘
14 Eggersdorfer, Die Kurve katechetischer Bewegung Deutschland ı 1NECEIM halben un-
dert, KBI 76 (1951) HX 16 ler
15 Vgl Idbrunner Zur ethodık des modernen Religionsunterrichts (1957) 485-
496 jJer 490f
16 Vgl eme. 1986 |Anm
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Die Konzeption des problemorientierten Religionsunterrichts bot die bIs dahın in der
Weise nıcht gekannte Möglıchkeıit, Gegenwartsiragen 479 der 1stliıchen Überlie-
ferung deuten. Wenn auch die (Grenzen des Modells hald aDseNDar wurden da der
christliche Glaube sıch nıcht als Problemlösungspotential eignete und In diıesem Sinn
Patentrezepte vgeben onnte, dass dıe Argumentatıiıon der 1DEe. häufg aufgesetzt und
NSUÜ1C 1e! hat der problemorientierte Religionsunterricht doch Anforderungen

eiınen zeıtgemäßen, schülerorientierten Unterricht maßgeben geprägt „Subjekt der
Bıldung und des Lernens Ist der Junge Mensch, der UrC. vermittelte Lernerfahrungen
mehr Freiheit und Selbstbestimmung erlangen co]]. “ P Der hıer zıit1erte H- auiImann
Oorderte 970 ein, Lernprozesse Religionsunterricht gestalten, dass SIEe als
Problemlösungsverhalten VONl Lernenden konzıpiert Sınd, Ane1ignung ermöglı-
chen und rein rezeptiver eine Absage ertejlen. Eın olcher Relıgionsunter-
richt hätte AdUus Kaufmanns 1C. „theologısch verantwortet”, nıcht aber „theologisch
begründet” sein *0
Von dieser Basıs dus WAar 6S Tunde 11UT noch en kleiner chrı! den Varılanten
eines relıg1ionskundlichen und emanzıpatorischen Religionsunterrichts. Der Ideologie-
verdac gegenüber herkö  iıchem konfessionellem Unterricht g]pfelte der Orde-
Tung nach nicht-konfessioneller Religionskunde miıt dem Ziel der Informatıon über Re-
lıg10nen und rel1g1öse Tradıtionen. In diesem Kontext galt C5S, dıe Sinnfrage als relıg1öse
rage stellen, ohne auf die 1sStlıchen Antworten festgelegt werden. Gesell-
schafts-, ideologie- und relıg1onskritische Spe‘) Bestandteil des Religionsunter-
TIC  s7 der se1Ne Hauptaufgabe darın sah, Mündigkeıt UrCc umfassend verstandene
Emanzıipation ermöglichen.“ Hıerin ass sich auch dıie bleibende Bedeutung des
emanzıpatorischen Ansatzes erkennen, dem CS gelungen ist, eın zunächst außertheologıi-
sches Chlagwort WIE ‘Emanzıpation’ urec eologische Rückbesinnun auf dıe chrıist-
iche Überlieferung und eren Verständnis VoNn Freiheit und eirelung relig10nsunter-
richtliıch chtbar werden lassen.
IC unerwähnt leıiben sollte vorliegenden Kontext die Rıchtung des therapeutisch-
sozlalısatıonsbegleitenden Reliıgionsunterrichts, WC) dieser auch deutlichsten VOoON
allen Posıtionen über den Rahmen SCcCANhulischen rnens hınausg1ng. Der therapeutisch-
sozlalısatıonsbegleitende Ansatz wollte angesichts der Bedrohung VOIl en In veran-
€r eNSWEeE Selbstfindung, Solıdarisierung und stellvertretendem Han-
deln geben.“ Religionsunterricht In dıeser KOnzeption sah sıch VOT dıe Aufgabe gestellt,
dıe LebenspraxI1s Jesu wlieder als ursprüngliıche Ofscha VO 19 vermitteln und
darın VOT allem auch ihre edeutung als therapeutische Heıilsbotschaft wlieder bele-
ben 23 ist x verdanken, dass neben der Sach- dıe Beziehungsdimension als kOn-
struktives Element des Religionsunterrichts nachhaltıg 1Ns Bewusstsein gerüc wurde.

19 H . -B aufmann, Ihesen ZUIN thematisch-problemorientierten Relıgionsunterricht 119701
egenast (Hg.), Relıgionspädagogık. ; [DDarmstadt 1981, 310-316, 1e7r
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DiIie den Jahren Sl entwıckelten Konzepte entstanden als Reaktion auf dıe
Herausforderungen moderner Lebensbedingungen und dıie scChwındende Plausıbilıtät
cArıstlicher Glaubensüberzeugungen. Doch atten dıe nıcht das entsprechende
Profil, sıch auf breıiter religionspädagogischer Basıs durchzusetzen teilweıse
defizıtärer und fragmentarıscher Charakter Wal Jedoc 1Ur eine Ursache dafür, WaTUulll

SIE nıcht ZU) tragenden rund für eın weıtreichendes esamtkonzep werden konnten

Synodenbeschluss und Korrelationsdidaktik
Wegbereıiter {ur ein KOonzenpt, das dem Anspruch, umfassend dıe didaktische rage des
Religionsunterrichts Ösen, erecht werden versprach, WaTlT der 974 verabschiede-

Synodenbeschluss =Der Religionsunterricht der Schule“ ** Sein Grundsatz, _der
(slaube soll 1Im Kontext des ens vollzıehbar, und das Leben soll im 1C. des Jau-
bens verstehbar werden“ 4.2), tellte ohne dass der Begriff der Korrelatıon bereıts
egegnet implizıter ezugnahme auf die theologischen Posıtionen Paul 1UCAS
und Karl Rahners dıie korrelatıve Struktur relıg1öser Lernprozesse heraus und wurde In
der Folgezeıt VOI e Bezugnahme auf dıe theologıische Posıtion WAar! chıl-
ebeec eıner Korrelationsdidaktı. weıtergeführt, in der Lebenswirklichkeıit und
Glaubensüberlieferung in Dıalog miıteinander treten und sıch wechselseıtig erschließen.
Voraussetzung für das Anerkennen dieser korrelatıven (Grundstru auch des schult-
schen Religionsunterrichts Wäar das Faktum einer enrbar gewordenen anthropo-
logischen ende, die dıie Theologıe diesem Zeıtpunkt vollzogen hatte.?
Die damıt verbundene Möglıchkeit, (lauben als korrelatıves Geschehen sehen kÖöN-
NCIL, eröffnete auch eine NCUC Perspektive auf den Einzelnen In seinem indivıduellen
Glaubenskontext, da SCANON Adus eologischer IC nıcht VON standardısıerten Pro-
ZeSSCI ausgehen ur
Di1e Verbindung theologischer und pädagogischer Perspektiven unterstutzte dıe Wahr-

nehmung des FEinzelnen als Hervorbringer und (Gestalter eigener rel1g1öser TNDrOZES-
S „ dıe nıcht In deduktiver Ubernahme bestehen konnten, sondern In eıgnung indıvı-
He gele1istet werden mMussten
In Kenntnis dıfferierender relıg1öser Biographien und pluraler Lebenssituationen gelang
CS 1Im Kontext anthropologischer, kulturgeschichtlicher und gesellschaftskrıtischer Be-

STuN ungszusammenhange, den rel1g1Ös bıldenden (Charakter Sschulıschen Religionsun-
terrichts herauszustellen.“
Die Schütze  ılfe, dıe der Religionsunterricht UrcC. den Synodenbeschluss er  r7 be-
stand VOT em In dessen für dıe damalıge eıt überraschend realistischer Beschre1-
bung der Ausgangslage und der ausdrücklichen relıg1onspädagogischen Unterscheidung
der ufgaben und Zielsetzungen VON Religionsunterricht und Gemeindekatechese. HS-

24 Der Religionsunterricht In der Schule, in (Gjemeinsame Synode der Bıstümer der Bundesre
Deutschland, Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe E Freiburg/Br. 1976,
1231572
25 Vgl Reilly 19953 |Anm. 23
26 Synodenbeschluss vgl auch eme 1986 |Anm O,
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mıit Wäal erstmalıg e1IN! dıfferenzierte IC auf dıie ReligJi0nsunterricht vorimndliıchen
Adressatengruppen gegeben.“
DIe Korrelationsdidaktık, eren dialogische als überzeugendes rundprinzıp
ZUT es  ng der Bezugsfelder des Relıgionsunterrichts und ZUT Analyse selner FEın-
Mussgrößen taugliıch Wal, einer Erneuerung und aMı  N NdOTTtDE-
stimmung relıgıonspädagogischen andelns Praxıisfeld der Ööffentlichen Schule
Endgültig abschiednehmen!: VOIl alteren Lehrplänen, die sıch ohnehn vorrangıg als
Stoffverteilungspläne verstanden atten, wurde TE den /ielfelderplan 1ür die Priımar-
stufe (1977) die Korrelationsdidaktik wendung curriculumtheoretischer Oorga-
ben konzeptionel] entwickelt, auf der wliederum NCUEC Relıgionsbücher und Unterrichts-
mater1alıen basıerten. Der Religionsunterricht nach 9/4 hatte offensichtlich Anschluss

dıie anderen Unterrichtsfächer efunden.
Dass der Korrelationsdidaktık dennoch kein anges Leben eschert WAal, INa angesichts
des Fortschritts, den SIE für den Relıgionsunterricht der amalıgen elt brachte., be-
fremden
Dıie Analysen ezüglic ihrer mangelnden Überlebensfähigkeit SInd TEIC Eın 1M-
INeT wlieder angeführter Begründungszusammenhang, der in seiner TUN  EesEe über-
ZCUSCH soll 1mM Folgenden kurz skizziert werden
Korrelatiıon schre1 ihrer ache nach CANrıstliıchen Existenzvollzug und verdeutlıicht,

28WIE (Glauben siıch ereignet, WIe (Glauben also „geht Der Begrıiff °‘Korrelatıon selbst
meınt keine diıdaktische oder SdI methodische KategorIie, ist aber vorschnell und
Ausblendung möglıcher Schwierigkeiten eINe solche überführt worden.
Vor dem Hıntergrund eiıner nıcht immer wieder LICU geleisteten Verhältnisbestimmung
VOI Tradıtion und Sıtuation sıch der eDTauC des Korrelationsbegriffes
nehmend Schließlich usste der Korrelationsdidakti vorgeworfen werden, primär
doch en ‘Glaubenlernen’ 1Im Relıgionsunterricht intendieren.“? Da dies aber auch
nach orrelatiıonsdidaktischem Ansatz immer weniger gelang, 11a diesem Ziel ennoch
hartnäck1g anhıng, schloss sich en für dıe Korrelationsdidaktık Lolgenschwerer Teufels-
kreIis: versuchte Korrelatıon im Unterricht vergeblich herzustellen und übersah
dabe1 völlıg, dass CS In Korrelationsprozessen NUT darum gehen konnte, vorhandene be-
stehende Korrelationen zwischen Tradıtion und indiıvidueller Erfahrung ufzude-
cken, zeigen, bewusstzumachen und 1NECUC Kontexte stellen, Wäas da ist Da
dıe Tradıtion jedoch gegenüber der Lebenswirklichkeit mmer dıe V ormachtstellung
behalten hatte, UuSste 6S dem betrüblichen azıt ommen Es <1bt nıchts mehr
korrelieren.

Korrelationsdidaktik nNnde
DiIie se1ıt Englerts ädoyer nıcht geendete Diskussion die Korrelationsdidaktık wırd
anhalten, olange Konzepte entstehen DZW weliterentwickelt werden, dıe siıch mehr oder
wenıger direkt der Korrelationsdid.  ık verdanken oder VOIl ıhren Vertretern Sallz
27 Synodenbeschluss 1:3
28 Vgl Hemmerle, Glauben WIE geht das’, Freiburg/Br. 1978
29 Vgl Ookopf H- Ziebertz, Abduktive Korrelatiıon ine Neuorientierung für dıe Korrelatı-
onsdıdaktık?, in RDpB 44/’2000, 19-50, 1er
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selbstverständlıc. In dieser Tradıtion verortet werden. ers als der eıt des Um -
TUuCAS VON den 600er den 1970er Jahren, enen Konzepte WUuSS! Vereinseıti-

In auf nahmen, auf dıe Defizıte anderer Nsätze reagleren, und damıt
auch vornehmlıc. dQus der Perspektive ihrer ergänzenden Funktion wahrgenommen
wurden, ass! sıch diese Pluralıtät In gegenwärtigen NEUETIECIN didaktiıschen Oonzepten
nıcht feststellen
Ausgehend VON der Erkenntnis, dass Korrelationsdidaktık nıcht In ausreichendem Maße
e1ide korrehlierenden Pole im IC hatte und einem eklatanten ange: ZU:
PraxI1s des gelebten Glaubens lıtt, versuchten nachfolgende Entwürtie, den Stellenwert
der Lebenswirklichker und der persönlıchen Relıgiosität radı  er als Je ZUVOI In den
dıdaktıschen Diıskurs einzubezıiehen.

das en! gegenwärtiger Reflex1ion verdeutliıchen, sollen Z7WEe] ntwıcklungs-
Iınıen nachgezeichnet werden.

Y  0  l
DIie Symboldidaktık VON Englert als späte ute der Korrelationsdidaktı bezeichnet”®

aSsS! siıch kaum In wenıgen Sätzen umre1ißen. Z/u undurchdringlich ist nach eyer-
Blanck das Dickicht VONn ym  eorlen, als dass einfache Ableıtungen möglıch WAa-
TIen
nter dem Begrıff ‘Symboldidaktıik" sind Rıchtungen ausgebilde: worden, dıie in ihrer
Realisatıon nıchts mehr gemenn aben scheinen. Der se1t Veröffentlichung des ° DrIit-
ten uges populär gewordene symboldıdaktische Nsatz VOoNn Hubertus Halb-
fas wıird eute zunehmend VOT allem aufgrund se1nes Rekurses auf die rchetypenlehre

un und der damıt verbundenen Tendenz ZUT Ontologisierung abgelehnt.”” DiIe
Kritik der Symboldidaktık VOIl Halbfas erfolgt In zweıfacher Hınsıcht. /Zum einen se1
SIE aufgrund ıhrer ontologischen etzungen bezüglıch relig1öser Lernprozesse nıcht kOon-
struktiv, da SIE kognitive Aspekte der Symbolbildung und —ane1gnung nıcht berücksıch-
tige. Zum anderen WwIrd neuerdings ihr pruch, UurcC SIe „ kun lg für die gesamte
Menschheitsüberlieferung  6634 werden, als ze1lt- und weltumspannender „Integrations-
wahn“ verurteilt.
FEınen anderen Weg schlägt dıe kritische Symbolkunde 1e e1in, dıe neben der
Vermittlung VOoNn Symbolen auch ym!  1 beabsichtigt.” 1e NSsal ermöglıcht
eıne reflexive Auseinandersetzung, dıe ihm angesichts VOoONn pervertierten Symbolen und
Klıschees notwendig erscheint. Als Weiterentwicklung der ymboldidaktıik, zumındes!
aber als Impuls dazu, versteht sich die semilotische Didaktik.?” Slie geht avon auUS, dass

Englert 1993 |Anm
Meyer-Blanck, Vom Symbol ZU)]  3 Zeichen Äädoyer für ıne semilotische Revısıon der D5Sym-

boldıdaktık, Dressier Meyer-Blanck (Hg.) Religion zeıgen. Religionspädagogik und SEe-
miotik, Münster 1998, 10-26, 1er 11
32 Halbfas, Das T! Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf
33 Meyer-Blanc: 1998 |Anm S11 17r
34 Halbfas 1995 |Anm Z 132
35 Meyer-Blanck 1998 |Anm 314
36 Bıehl, Festsymbole. Zum eispiel: (O)stern eative ahrnehmung als der Symboldidaktık,
Neukirchen-Vluyn 999
37 Meyer-Blanck 1998 |Anm 31], Z
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sowohl hıstorische als auch gegenwärtige 5Symbole als Phänomene VOIl Kommunikatıon,
Konvention und Code thematisıert werden mussen, da auch dıe theologische Siıchtweise

semiı1otisch betrachtet eIne olge VON Codierung Ist, dıe durch einen ra  alen Be-
zugsrahmenwechsel eine spezıfische 1211  lerung vollzieht. °
Die allgemeın-s:  are kommunikationstheoretische 1C. der emi10tıik entzieht sıch
damıt dem OTrWUrT, dem dıe Symboldidaktik sıch His dahın ausgesetzt sah, auf
der ene des 1au!  ernens verhaftet SeIN und Kontext tradıtıonell christliıcher
ınndeutung eingeschlossen bleiben
ine iıche Zielrıic  ng verfolgt auch der üngste Spross korrelationsdidaktischer
Theoriebildung, dıe „abduktive orrelationsdidaktı  D
A Abduktive Korrelationsdidaktık
uklıve Religionspädagogik geht ebenso WIE die korrelatıve „davon duUS, dass Tadı-
1075 nıcht ohne Erfahrung, krfahrung nıcht ohne Iradıtion und rel1g1öse Bildung nıcht
ohne eide aben 1st  ® 39 ers als das herkömmlıch korrelatıve 111 das bduktive
Konzept aber VOT allem den relıg10nerlebenden chülern und Schülerinnen einNne Platt-
form bleten. Abduktive Religionsdidaktik basıert auf der ese, dass dıe zeichenhaftha-
ituelle Komponente der cArıstlıchen Tradıtion nıcht mehr explizıt wahrgenommen
WIrd, latent aber immer noch vorhanden ist und den CAIUSSEe Z  = /usammenhang
zwıischen Iradıtion und Erfahrung bleten kann  4U
Als Önigsweg zwıischen deduktiven und induktiven Onzepten sıeht die bduktive NLı
riante sıch selbst In der Lage, NIC der Subjekt-Objekt-Spannung VoNn Vermittlungsstra-
tegjen erlıegen, Ssondern en SeIN für eine prozessorientierte, dialogische el1g1Ö-

Bildung Diese soll sıch In einem Religionsunterricht ereignen, der zwıischen SOZI-
alwıssenschaften und theologischer Hermeneutik angesiedelt die trukturen relig1ösen
Lernens kennt und entsprechende L ernräume ScCHhaTtiien Relıgionsunterricht
In abduktiver Perspektive kann nıcht mehr der se1n, dem elıgion „gemacht“”
wird, sondern dem In INnd1v1duEe vorliegende Religi0osität aufgespürt werden sol1l *}

Ist zukünftige Religionsdidaktik semiotisch, bduktıv der doch bloß
korrelatıv?

Der Abriıss rel1igionspädagogischer Konzepte des 20 ahrhunderts hat VOLI ugen SC-
WIEe stark gesellschaftliıcher und polıtischer andel Veränderungsbedarf hervor-

rief und damıt zumindest mıtte  istıg ANSCHCSSCHNCHN onzepten He dıe ase des
materlalkerygmatischen Rückschlags einmal dUSSCHOMIMECN.
Betrachtet dıe NCUECTEIN Entwicklungen, onnte siıch der erdacCc nahe egen,

verschiedenen Etiketten präsentiere sıch Tunde immer wieder das Auslauf-
mode Korrelationsdidaktik”
Abstrahıiert INan jedoch VONl der Begrifflichkeit der Jeweıligen Theorie und den damıt
verbundenen sprachlichen Festlegungen, wird en Paradıgmenwechsel erkennbar, der
38 E  9
39  40 Vgl Prokopf / Ziebertz 1 Anm 29]1,

Ka  Ebd.,
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sich In der Fokussierung auf Religionen als Zeichensysteme VOo.  e dıe CS kommunıt-
katıonstheoretisch und nıcht mehr der Perspektive VOIN Glaubensvollzügen 1N-
terpretieren gılt
Geme1l1nsam ist diesen Theorıen, dass SIE dem Einfluss kommuntikatıver Dıdaktık
wechselseıtige Bedingtheıiten Im unterrichtlıchen Dıskurs er berücksichtigen und
auf der Metaebene reflektieren.“ Wenn CS eine CAWAacCNHNe der Korrelationsdidaktik
Korrelatıon herstellen wollen zwischen einer festen rohbe ‘überheferter aube’
und der elatıv unbekannten TOHE ebenswelt und relıg1öse Vorstellungen VON Kın-
dern und Jugendlichen’, besinnen sıch gegenwärtige Ansätze auf dıe ursprünglıche Be-
deutung VON Korrelatıon, zeiıgen, Was Religlosität da ist und ob CS In Bezıle-
hung ZUT überheferten TIradıtion esehen wird .“
Dies bedeutet potentiell einen Bruch mıt relıg1onsdıdaktıschen Entwürfen der ergan-
enheıt und eın Abschıiednehmen VO ‘Gilaubenlernen 1mM Religionsunterricht. Aavon
hatte ZWaTr SCANON der Synodenbeschluss Abstand SCHOMUINCH, realısıert wurde diese NOTt-
wendige Selbstbeschränkung kaum, da immer noch VON der Prämisse ausg1ng, iTa-
dıtionell konfessionell 1sStlicher aube SEe1 vorhanden, O6T MUSSe In Unterrichtsprozes-
SCI] 1L1UT bewusst emacht und erschlossen werden, denkend verantwort werden
onnen Wo all das nıcht mehr da Waäl, worauf INan hätte aufbauen Önnen, wurde VCI-

sucht, kompensatorisch tätıg Salık dem korrelatıven Konzept EeNNOC ZU)] Hr-
IOlg verhelfen

Dıdaktısche Konzepte auf dem Prüfstand real exIstlierenden
Religionsunterrichts

Religionsunterricht findet nach mehrheitlicher Gesetzesauslegung öffentliıchen Schu-
en als kontfessioneller Unterricht Statt, dessen Konfessionalıtät sıch UrC) dıe LT13S,
Ah dıe konfessionelle Übereinstimmung VOINl Lehrperson, chülern und Schülerinnen
SOWIE Lehre der Jeweılnligen Glaubensgemeinschaft, definiert.““
Aufgrund dieser reC  iıchen Basıs und uÜUrc) das Faktum relatıv geringer AD-
meldezahlen scheımint dem Religionsunterricht heute noch SM ein1germaßen gesicherter
atus beschemigt werden können. ”
gesichts der age aber über das Scheıitern diıdaktischer Konzeptionen und dem Ruf
nach Innovatıonen bleibt agen, welche dıdaktıschen Konzepte gegenwärtig praktıi-
zierten Religionsunterricht eigentlich bestimmen.
enn das 1Im Anschluss dıe ‚ynode herausgebildete korrelationsdidaktıische Konzept

charakterısiert Hre konfessionelle Verwurzelung und OÖOkumenische Gesinnung
welches offzıell für den Religionsunterricht noch immer Geltung ansprucht, kann
Anforderungen der Gegenwart wohl kaum mehr enügen.
nter dem Deckmantel konfessionellen Relıigionsunterrichts In korrelationsdidaktıscher
Konzeption aben sıch unterschiedliche Strömungen herausgebildet, dıe mıt dem MiIss-
42 Vgl Englert 993 |Anm 106
43 Vgl Prokopf /Z1iebertz |Anm 29]1,
44 Vgl Göllner, Rechtliche Probleme den Religionsunterricht, in (1993) 130-134
45 Vgl AazZu dıe Studıie VOIl Bucher, Religionsunterricht zwıischen erniac. und Lebenshıilfe,
Stuttgart 2000, 45
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lıngen VON Korrelationsbemühungen auf eDENSO unterschiedliche Weise ertig werden
versuchen.
Bezeichnenderwelise erfreuen sıch ımarbereıich diıdaktische Konzepte außerster Be-
1€!|  eıt, dıe theoretischen Dıskurs wen1g CaC  ng finden DZW eine kritische Be-
urteilung en SO wiıird VIeITaAC. dıe symboldidaktısche Konzeption VOIl Halbfas fa-
vorisiert, wobel gleichzeıtig eingeräumt wird, CS edürfe ıhrer Realısation bestimm-
er Bedingungen, dıie eute Religionsunterricht nıcht mehr vorausgesetzt werden
Onnen Die olge Ist, dass teilweıise eın an mıiıt ymbolen Im Unterricht praktı-
ziert wird, der VON elıner symboldıdaktischen Theorie weıt entfernt ist und sıch völliger
ethodendomiıminanz unterwirft.
ıne zweıte Konzeption hat im Primarbereich Fuß gefasst, eren theoretische (Grundle-
SUuNnNg nıcht WI1Ie oben skizziıerten Fall fehlt, aber wohl kaum bekannt Se1IN dürfte
SO werden Ingo aldermanns mpulse als methodische Realisationsmöglichkeiten rez1-
pIert, nıcht aber als das, Was SIE se1in wollen Konkretionen seiner Bıblıschen Dıdaktık,
dıe mehr ist als eine Bi  1daktık, da S1IEe dıie der immanente 1da qls eInZ1g
relevante anerkennt .“ Das Problem der ermittlung VON Tradıtion und heutiger Eirfah-
TuNns exıistiert für alderma: nıcht, da den (jraben zwıischen beiden eugnet. X1S-
tentielle Erfahrungen der 10De heßen sıch unvermuttelt ZUr Sprache bringen, könnten

1L1UT thematisıert werden, denn aldermann geht ogrundsätzlıc nıcht VO  = VOT-
verständnıis der nder Adus Selbst Erziehungswirklichkeit wIırd Del Baldermann nıcht
mıt pädagogischen, sondern theologischen Kategorien beschrieben Theoretisc) ist dıe
bıblısche Didaktık Baldermanns eın Rückschritt In neuscholastische Argumentationszu-
sammenhänge, da auch SIE mit der anthropologisc. gegebenen Möglıichkeıit wahren
Verstehens nıcht rechnet .“
Ergänzt werden Primarbereich dıie Nsätze VON Halbfas und aldermann urc
problemorientierte Modelle en CX darauf, dass Lebenswirklichkeıit und relıg1öse
Ausgangssituation beiıden Oonzepten nıcht berücksichtigt werden.
Problemorientierung hat auch der Sekundars wıieder Boden SCWOHNNCIL,
ebenfalls Korrelatıon als dıdaktıiısche Klammer unterschiedliche 1C  gen nıcht mehr
zusammenzuhalten
Die Einsicht, dass dem Unterricht ANSCHMCSSCHC kommunikatıve dialogische Strukturen
nıcht VOT dem Aushandeln VON IThemen haltmachen Oonnen und transzendentale Fähig-
keıten und ECAdU!  sSSE sıch immer weniger In überlieferten kirchliıchen Formen und
nhalten artıkulieren, hat den Religionsunterricht verändert, dem Korrelationsdidaktık
nıcht mehr erecht werden onnte
Religionsunterricht Sekundarbereich auch In der Hauptschule, die als besonderes
Problemfte gılt ist deswegen nıcht konzeptionslos. Dort, CI VOIN seinen chülern
und Schülerinnen als ildend eingeschätzt und möglicherweise auch als „‚Lebenshilfe“
wahrgenommen wird we1lß C} sıch in Ergänzung ZUT brüchig gewordenen Korrelatiı-

46 Vgl Baldermann, Einführung In dıe Bıbliısche Dıdaktık, armstat 1996
47 Vgl Lämmermann, (Grundriss der Religionsdidaktıik, Stuttgart 78
48 Vgl Bucher |Anm 45|
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onsdıidaktık und ihren onzepten einer eher 'rel1g10nS- und SOZ12.  ndlıchen
verpflichtet.
Der Begrıiff „Lebenshilfe“, der den Religionsunterricht In der üngsten 1e VONN ABı-
{oONn Bucher In pannung ALern positioniert, ıkuhert wohl VOL allem das
Bedürfnis nach mehr Lebensbezug, der sich auch In einer verstärkten Thematisierung
altersS- und alltagsrelevanter theologıischer nhalte konkretisıieren onnte
Korrelationsdidakti hat In ihrem vergeblichen Bemühen, Korrelatıon herzustellen,
lange übersehen, dass große eıle der Glaubenstradition WIE klassısch-dogmatische
WIe explizit exegetische Fragestellungen und Posıtionen nıemals dıe ance wirklı-
cher Korrelatıon atten In eıner Sıtuation, der Glaube nıcht mehr selbstverständlıch
gelebt wırd, sondern In der Dıstanz eıner „de!  Ööglıchen Option“® bleıbt, mussen
NEUEC sätze entwickelt, aber auch Inhalte unter der Maxıme des heute notwendie
Wiıssenden reflektiert werden.

Dıidaktische Perspektiven zukünftigen elıg10nsunterrichts
Die didaktischen Entwicklungslinien der letzten gul unde Jahre zeıgen, dass Korrela-
t1ionsdıidaktık Ende ihrer Epoche angelangt sıch als Wegbereıiterin ONZeED-

erweist.”
In eiıner eıt der Umbrüche Ist CS ihr gelungen, UurCc theologische und pädagogische
Fundierung eın ode! relig1onspädagogischen Handelns Relıgionsunterricht ent-
werten. Dıe anthropologische ende In der Theologıie Verbindung mıt einer realıst1i-
schen ende 1Im OIlzıe kırchlichen enken dazu, Religionsunterricht erstmals
wirklıch aus der Perspektive VOIl Schülerinnen und Schülern SOWIE Schule csehen.
Was zunächst überzeugen schien, usste jedoc! früher oder später der CcChwache
des Korrelationsprinz1ps, einer kurzschlüssıgen Dıdaktisierung, scheıtern. Möglıcher-
WEeI1ISE ist dıe Rede VO egräbnis der Korrelationsdidaktık dramatısch, en ndgülti-
SCS Abschiednehmen erscheımnt doch unvermeıdlich DıiIie mıt dem Begrıff °‘Korrelatıon
verbundenen Implikationen und das zähe Festhalten dem, Wäas Korrelatıon noch
möglıch ist, verstellten dıe ı( auf die gegenwärtige Sıtuation und erschwerten den
gebotenen Neuanfang.
Wenn 1Im H. auf den Religionsunterricht OMentlichen chulen auch nıcht VON e1-
11C  = Bruch mıt der reliıgionspädagogischen Tradıtion gesprochen werden kann, ist
doch e1in erhebliches Dıstanz notwendig, der gegenwärtigen gesellschaftlı-
chen S1ituation erecht werden
Religionspädagogiık 1m Handlungsfeld Schule {ındet sich In einem noch tiefgreifende-
[CI] Umwälzungsprozess als In der Umbruchsituation VOI Jahren
Um bildungspolitisc Verantwortung übernehmen können, ist der Relıgionsunterricht
abel, eiNe endgültige anthropologische ende NnNannten pOS  ernen VOr-
zeichen vollziehen Religionspädagogische PraxI1s kann nıcht mehr anders als gebro-
chen UurCc Individualisierungs- und Pluralisierungstendenzen wahrgenommen WeTI-

den  1
49 Englert 19953 |Anm 103

Ebd.,
- Vgl Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologıe der Gegenwart, Frankfurt/M 21992
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Dıie der Korrelationsdidaktıik erwachsenen Konzepte versuchen noch, ZWEeI als monol1-
1SC angesehene Blöcke miıteinander Verbindung bringen. Eıiner geschlossenen
Glaubenstradıtion wurde eine vermeınntlich geschlossene krfahrungstradıition gegenüber-
gestellt. Das Erfassen und Eingestehen VOINN pluralen Formen relıg1öser Soz1lalısatıon
ebenso WwIe dıe Entdeckung relıg1öser Biıographien TAaC| nıcht L1IUT eduktıve Modelle
auf, sondern überführte auch korrelatıve Dıdaktık der Impraktikabilität. Zeıtalter
VOIl Bastelbiographien und Patchworkiıidentität ist 6S selbstverständlıch geworden, auch
dus dem Angebot relıg1öser Vorstellungen Passendes aquszuwählen.
Forderungen, Relig10sität auch In ihrer entwicklungspsychologischen und lebensge-
schichtlıchen Dımension wahrzunehmen”? und rel1g10nspädagog1scC berücksichtigen,
haben Religionsunterricht Primarbereich bereı1its verändert, da diıeser bısher ehes-
ten bereıt und fahıg Wal, auf Veränderungen Von Kındsein und Kındheit reagieren.”“
Auch Sekundarstufen-Unterricht INUSS sıch noch stärker der Lebenswelt der Jugend-
lıchen orlentieren und entwicklungspsychologische Herausforderungen annehmen. DiIie
lebensgeschichtliche Perspektive in diesem et ist ihrer Relevanz ebenfalls noch
nıcht erkannt worden Abgesehen VON den Spielräumen, die dem Relıgionsunterricht
aufgrund der Heterogenität züglıc) der Ausgangslage seiner chüler und Schülerin-
nen gewährt werden mussen, lässt sıch jedoch auch eiNn genereller, konzeptioneller Ver-
anderungsbedarf ausmachen.
kın Relıgionsunterricht, der ernsthaft seine kleıin gewordene orrelatiıonsdıidaktıische
ulle abstreifen will, INUSS sıch anderen Ansätzen gegenüber en

In einer Sıtuation, In der nıcht mehr selbstverständlich VOIN einem einheitlichen
Glaubenskontext dUSSCBaNSCH werden kann, INUSS der Relıgionsunterricht stärker {fun-
damentaltheologische und relıg1onswissenschaftliche Perspektiven einbeziehen.
rend 65 noch nach dem Synodenbeschluss vorrang1ıg darum Q1Ng, vorhandenen (Glauben
DZW Nıchtglauben denkend verantworten, ist heute elementarer quf das Phänomen
der Indıfferenz reagleren. Was eı (GoOtt Jauben’ und WIe sıeht der (Glaube de-
FOT: AUS, die nıchts’ glauben? Dies SINd Fragen, die tärker In den ıttelpu: rücken
mussen, aufzudecken, dass „auch nichtrelig1öses enken auf Prämissen beruht, dıe
Glaubensbekenntnissen vergleichbar sind“>* Das Bewusstmachen eigener Sinnentwürfe
und damıt verbundener Wertvorstellungen und Lebensstile Ist eine Aufgabe des Relıg1-
onsunterrichts. Es hılft wen1g, alten Inhaltskatalogen festzuhalten und Phänomene
WIEe Esoterık, New Age und Jugendsekten unbearbeiıtet lassen
Angesichts eINes andels der relıg1ösen S0zlalısatıon, dıe sıch heute zunehmend In DT1-

famılıären ollzügen erkennen lässt und eiıner Ausprägung subjektiver Relig1-
Osıtät geführt hat, 1st ein größer gewordenes Nichtwissen Sachen ‘Relıgion’ kOon-
statieren. SO hat eine aktuelle Umfrage ZUr ischen Relıgi0s1tät Jugendlicher eTDraC
dass gegenüber dem Vergleichjahr 998 der unsch nach dem Ver-
ständnis chrıstliıcher elıg10n und nach Kenntnissen verschıedenen Relıgionen er
n Vgl Schweitzer, Lebensgeschichte und elıgıon, München 1987; Nipkow, Erwachsen-
werden ohne Gott? tuttg:
53 Vgl Schweitzer Faust-Siehl (Hg.), elıgıon der rundschule Relıgiöse und moralısche
Erziehung, Frankfurt/M 71
54 ntes, Religionswissenschaftliche1 In EVETZ) (1998) 416-423, 1er 423
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geworden ist.? emnNaC! kommt dem Relıgionsunterricht zunächst grundlegend dıe
Aufgabe der Informatıon Z Wäas en eutfen ernonNntes religionswissenschaft-
ıcher Kompetenz selıtens der nterrichtenden VOraussetzt

Hıermit Ist bereıts en zweltes Erfordernis angesprochen: Religionspädagogıik 1L1USS

sıch einer Dıdaktık interrelig1ösen Lernens öffnen Vor dem Hıntergrund abendländt-
Sscher Christentumsgeschichte SInd ZUuNaCAS! dıe abrahamıtischen Offenbarungsreligionen

erschließen, dann das Spektrum auf andere Weltreligionen auszuweiıten.
rend interrel1g1Öses Lernen 1ImM Okumenismusdekret Unitatıs redintegratio”® des Vatı-
CaMumMs grundgelegt und später systematisch-theologisc weıterentwickelt wurde, INan-

gelt CS raktiısch einer Begegnungsdidaktıik', in der theologische tandpunkte auf dıie
relıg10nsunterrichtliche Praxıs hın reflektiert und werden Hıer mussen al-
tersgerechte Konzepte entwiıckelt werden, damıiıt interrel1g1Ööses Lernen nıcht ZUT arıka-
tur mutiert, indem Vorurteile bestätigt und Berührungsängste verstärkt werden (Gerade
interrel1g1öse Aspekte SInd 1Im Kontext inter'!  rellen Lernens VON zentraler edeu-
(Uung, da Jüngst Göllner „Religionen als Örientierungssysteme und Praxı1isvoll-
zuge Regionen inkultivieren  665 / und damıt das Fremde, ersartıge plastısch VOT Au-
SCHh hren und rfahrbar werden lassen.
Ollte Ian zukünftigen Religionsunterricht ITOLZ pluraler Akzente UuUrc CIn einheıtlı-
ches relıg1onspädagogisches Konzept äahnlıch WI1Ie In der Korrelationsdidaktı! bestimmt
sehen, 1eHe sıch dıies ehesten In eiıner asthetisch gewendeten Symboldıidaktık CI-
kennen
nNndem analog den ymboltheorien (Cassırers und Langers ein breıiter Symbolbegrıiff
zugrundegelegt wird>®, lässt sıch symbolısche Erschließung als Grundprinzıp eINes Re-
lıg10nsunterrichts herausstellen, das als Ausgestaltung selner kommunikatıven Struktu-
ICH sehen ist Wenn Prämissen der genannten ym  eor1e VOoN nger rel1ıg1-
ONSpädag20g21SC aufgegriffen werden, ass siıch 1SC} eın Ansatz entwickeln, der
aufgrund seiner Unterscheidung präsentatıve und diskursive Symbolık eın ent-
wicklungs- und schulstufenübergreifendes Konzept ermöglıcht. eder die krıitische
Symbolkunde noch die semilotisch revidierte Symboldıidaktık bleten Realısationsmög-
lıchkeıiten für den Priımarbereich, für dıesen möglıcherweıise aber eINne präsentatı-

Symbolerziehung VOTauUS Symboldidaktık als asthetische rzıehung In der TSprung-
lıchen Bedeutung eiıner sinnlıchen Erkenntnislehre”? Trlaubt C5S, dıe der dıiskursiven
5Symbolerschließung vorauslıegende präsentative In eın relıg1ionspädagogisches Konzept

integrieren.
5 Gerber Jungnitsch, Originalton Jugend in rabs 2000) Jer 102
50 11
W Göllner, Interrel1g1öses L ernen. Überforderung oder ance für den Religionsunterricht?, In
ders Hg.) Das Christentum und dıe Weltrelıgionen, Münster2 145-169, 1er 158
58 Vgl Bucher, Symbol Symbolbildung Symbolerziehung, St Ottiliıen 1990,j Präsenta-
tive ymbolı geht VOIN konkreten Wahrnehmungsaktıivitäten AUuUs und ebt VonNn der unmıittelbaren SIN-
nenhaften Begegnung mıt ymbolen. S1e kann ‘wortlos’ bleıben, geht S1E doch ber den Bereıich des
sprachlıch Erfassbaren hınaus. Sıe 1eN! gleichzeit1g als Basıs der dıskursıven Symbolık, dıe UrTrC|
den sprachliıchen |Dıskurs bestimmt wıird ebd.)
50 Vgl Chneider, Asthetische Erziehung In der Grundschule, Weıinheim ase 1988;
Hentig, Ergötzen elehren Begreiıfen, Frankfurt/M 987
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Da aufgrund dıvergierender Voraussetzungen bezüglıch rel1g1öser Soz1ialısatıon Relig1-
onsunterricht einem immer stärkeren Maße kompensatorıisch tätıg sSe1InN INUSS, se1n
Anlıegen rel1g1öser Bıldung auch LIUT rudimentär verwirklıiıchen Önnen, bietet präa-
sentatıve Symboldidaktık VO handlungsorientierten mıiıt Symbolen DIS ZU]
(Gestalten ınd Erleben VON Symbolhandlungen die Ermöglichung asthetisch relevanter
Lernprozesse. ine stärkere Berücksichtigung präsentatıver Symbole ware auch 1ImM SE-
kundarbereic| wünschenswert, dıe diıesem Bereich häufig vermisste lebensweltlı-
che und lebensgeschichtliche Orijentierung konzeptionell verwirklıichen. Die einem
olchen 5Symbolansatz implızıte diıskursive Komponente wehrt ebenso WIE die Symbol-
krıitische und die semiotische der efahr zunehmender relıg1öser Sprachlosigkeit, dıe
teilweise dusSs einem unreflektierten mıt Medien und Methoden resultiert.
Der hıer als z  12 postulıerte Unterricht ist in seinen didaktıschen Neuorilentierun-
SCH selbstverständlich partıell SCHON Realıtät, besonders dort, dıe kreatıven eraus-
torderungen der PraxısNwerden
Wenn aber nıcht weıterhıin organısatorischer WIE inhaltlıcher IC verschledenste
Konzepte In Grauzonen vagabundıieren sollen, werden sıch sowohl Rahmen als auch
Struktur des Religionsunterrichts Öffentlichen chulen andern mMussen
Religionsunterricht sollte dabe1 auf das rekurrieren, Was gegenwärtige rel1ig10nspädago-
gische Reflexionen empfehlen und Wäds sıch In unterrichtlichen Situationen bereıits De-
währen onnte
Ein konftfessioneller Religionsunterricht 1  altung der TIrıias wird WC über-
aup! 11UT noch regjional und Privatschulen aufrechtzuerhalten SeIN ine Konfess1-
onalıtät, die siıch über dıe Unterrichtenden definiert, ist gegen nicht 1U praktıkabler,
Ss1Ie kommt auch den Zielen gegenwärtiger Relıgi1onspädagogik näher. Zum einen wırd
UrcC. dıe Konfession des hrers der ern der konfessorische Anspruch des Reli-
g]onsunterrichts eutlic. indem Schülerinnen und chülern ermöglıcht wird, sich WIE
Nıpkow 6S mıt 4C auf die enkschAr1ı „Identität und Verständigung“ formu-
hert „durchgehaltener Standpu:  aftıgkeıt reiben.  << 6U Andererseıts WIrd den
Unterrichtenden gemeiInsames Lernen nach dem KONnzept einer Begegnungsdidaktık'
röffnet.
Niedersachsen Ist In seinem Erlass ZU)  = Religionsunterricht einen wichtigen In
diese (&gegangen.“ Es bleibt hoffen, dass 1Un nıcht diesem Modell, das bun-
desweıt massıver kırchenamtlıcher Krıitik ausgesetzt Ist, en Begräbnis drıtter aSSEC
oht Um eINes Relıgionsunterrichts willen, der relıg1öse Bıldung als V oraussetzung
praktizlerter Religionsfreiheit sıeht, ware das L1UT wünschen.
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